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Der
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W.TB , Großes Hauptquartier , 9. März . (Amtlich)^
! Westlicher Kriegsschauplatz:

Wieder war die Artillerietätigkeit , in breiter Front
nur in der Champagne gesteigert ; wo sich sonst das
Feuer verdichtete, galt es der Vorbereitung eigener und
feindlicher kleiner Kampfhandlungen.

Westlich von Wytschaete drangen unsere Sturmab¬
teilungen in die englische Stellung und kehrten mit
37 Gefangenen , 2 Maschinengewehren und einem Minen-
Werfer zurück . --

Fm Sommegebiet kam es mehrfach zu Zusammen¬
stößen , von Erkundungstruppen ; dort blieben 15 Eng¬
länder gefangen in unserer Hand.

In der Champagne griffen die Franzosen hie südlich
von Ripont von uns am 15 . Februar gewonnenen Stel¬
lungen nach Trommelfeuer an . Es gelang ihnen, in
einzelne Gräben auf Höhe 185 und in die Champagne

iFe . einzudringen ; an allen anderen Stellen wurden sie
abgewiesen. Ein Gegenstoß hat die Grabenstücke auf der
beherrschenden Höhe 185 wieder in unseren Besitz ge¬
bracht ; das tiefgelegene Gehöft hält der Gegner.

Auf dem linken Maasufer richtete sich abends ein
französischer Vorstoß gegen unsere Linien auf dem Süd-

, Hang
'der Höhe 304 ; er scheiterte . Ein gleichzeitig im

' Walde von Avocourt durchgeführtes eigenes Unternehmen
brachte ohne Verlust 6 Gefangene und 2 Maschinen¬
gewehre ein . ^

j Oestlicher Kriegsschauplatz:
. Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern:
Nichts Wesentliches. - .

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph:
Zwischen Trotus - und Uz-Tal stürmten unsere Trup¬

pen den Höhenkamm des Magyaros und die benach¬
barten stark verschanzten Stellungen der Russen. Vier
Offiziere , 600 Mann wurden gefangen ; mehrere Ma¬
schinengewehre und Minenwerfer erbeutet.

Bei der Heeresgruppe des Genereralfeld-
Marschalls von Mackensen und an der ma - c ^ oii-
fchen Front ist die Lage unverändert.

Im Februar haben wir 24 Flugzeuge oerloren.
jUnsere Gegner haben im Westen , Osten und auf dem
Balkan 91 Flugzeuge eingebüßt , von denen 37 in
unserem Besitz, 49 jenseits der Linien erkennbar ab¬
gestürzt und 5 zur Landung gezwungen sinh.

, Der Erste Generalguarttermeister Lndendorff.
! ,

- * . *
Der Verlust der Höhe 18^,, südlich von Ripont in

lder Champagne , wurmt die Franzosen ganz fürchterlich.
Sie rütteln und schütteln. daran , aber es will nichts helfen.

' Ein mächtiges Artilleriefeuer sollte am Donnerstag wieder
Zeinen umfassenden Angriff auf oie Höhe einleiten . Ter
' Sturm brach los , doch behaupteten unsere tapferen Feld
grauen die eroberte Feste gegen die zäheisten Anstrengungen

' des Feindes , der, die es scheint , erhebliche Bejestärkungl n
- herangezogen hat . -nzelne Gräben , die wohl vom Trom¬
melfeuer besonders mitgeno mmen waren , konnten
die Franzosen vorübergehend besetzen, aber ein stärkst

' Gegenangriff drängte 9k auch hier wieder hinaus . So
! konnte der Feind Mr d,c südlich der Höhe liegende Ferme
noch halten , im übrigen waren alle Angriffe des Tages

i verg stich gewesen uni sie kosteten nur blutige Verluste.
- — AP dem link - Ufer der Maas , wo die Höhe 304

derzeit das Hauptziel der französischen Kämpfe bildet,
wurde ein Angriff erfolgreich abgeschlagen . Von der

! Westfront sind so st nur noch Erkundungsgefechte ^ver¬
zeichnet . — Zn , -en Waldkarpathen haben die Russen

, eine neue empfin ' siche Schlappe erlitten , wobei sie vier
Offiziere und 600 Mann an Gefangenen verloren . Auch
mehrer'e Maschinengewehre und Minenwerfer wurden ge-

i nonnnen . — Am Tigris sind die Engländer , wenn man
ihrem Bericht glauben darf , schon über die Ruinen des

^ alten Ktesiphon vorgedrungen , sie stünden darnach also
! schon in bedrohlicher Nähe des heiligen Bagdad , dem

TamsLag, den 1V. März.

bisherigen Endpunkt der sogenannten Bagdadbahn . Es ,
ist möglich, daß die Türken , wenn sie hier befestigte
Stellungen vorbereitet haben sollten, aus religiösen Grün¬
den entschlossenen Widerstand leisten werden, es ist aber
auch denkbar, daß militärische Erwägungen ein weiteres
Answeichen in der Richtung auf den Taurus ratsam
erscheinen läßt , wenn die indisch -englische Uebermacht zu
einer Umgehung ausholen sollte. Der türkische Bericht
erwähnt von dem Vorrücken der Engländer in dieser
Gegend noch nichts.

Von größtem Interesse ist wieder die monatliche Zu¬
sammenstellung der Ergebnisse des Luftkriegs . Fm Fe¬
bruar wurde bei einem eigenen Gesamtverlust von 24
Flugzeugen ein solcher von 91 Maschinen des Feindes
auf den europäischen Kriegsschauplätzen (ungerechnet Ita¬
lien ) festgestellt.

Deutschlands Geldwirtschaft
U im Kriege.

Von Wirkt . Geh. Oberfinanzrat vr . O . Schwarz.
I.

Die Ccldwirtschaft eines Landes , die sich mit der
Wertung und dem Umsatz wirtschaftlicher Güter , Kapi¬
talien und Rechte beschäftigt, ruht vor allem in den
Händen der Bankinstitute . -

An der Spitze der deutschen Wanken steht die Reich s-
bank, eine private Aktiengesellschaft mit Reichsbeamten^
schaft , Reichsaufsicht und Rcichsgewinnbeteiligung . Alp
Staatsbanken kommen in Preußen in Betracht : die>
Seehandlnng (Preußische Staatsbank ) , welche die;
technische Beschaffung, Verwaltung und Verwendung der
KeldM deŝ Preußischen Stäates -zu besorgen hat , und dies
Zen tra lg

'enosse n schaftskasse (sog. Preußen -
lasse) , welche das Genossenschaftswesen der mittleren uich
'unteren produktiven Klassen, namentlich auf dem Lande-
durch Kreditgewährung fördern soll. Gemeindliches
Natur sind die öffentlichen Sparkassen , privater Natur
die Kredit- und Hypothekenbanken. Alle diese Institute
laugen in ihren Kassen fortgesetzt die Geldschätze Pep
Nation auf und leiten sie wieder in den allgemeinen!
Verkehr hinein , bewältigen daneben freilich auch einen
Ungeheuren , immer mehr steigenden Umsatz von Werten
durch bloße Zu - und Abschreibungen in ihren Büchern
(Giro ) , sowie durch Ausstellung und Verrechnung von
Schecks.

Der Reichsbank steht die oberste Leitung und Beaus -«
sichtigung der Geldwirtschaft l '-' - Sie ist das Zentrum
und zugleich die letzte Kreditstelle, nach der alle anderen
Bankinstitute fortgesetzt blicken, von der sie sich Hilst
und Unterstützung holen und deren Weisungen und Nicht-«
linien sie zu folgen bestrebt sind. . - ' - st

Als Hüterin der Währung hat die Reichsbank — von
dem ve - hältnismäßig ßcringfügiaen Notenprivileg der
bayerischen, sächsischen und württembergischen Privat - und
einiger kwonialen Notenbanken abgesehen — allein das!
Recht der Notenausgabe . Da das . Reich von seinem
Rechte, staatliches Papiergeld zu schaffen , nur durch Ausl
gäbe von 360 '

WAIiönelr Viark ReichskassenscheinensGei
chrguch , gemach^, hat, " ünst)) .da

'
)an^ B̂argeld , welches die

KaistrlicheM,üMaüsPpägt,
'

im ganzen bisher im Kriegs
I nö - , Zj^ WO Millionen Mark "hin ""goldÄenp silbernm«

eisersten ^ Kupfer- und neuerdings auch Älumst
! m münzen) an ^ - -ägt worden sind, so verbleibt als
! eigeunicher New ^ er und Vermehrer von Geldzeichen
? im Kriege — abgesehen von den Rcichsdarlehenstassen —j
I nur ' w Reichsbank . Ihre Sorge muß es sein, diese:

Verwehrung > ach Möglichkeit ei n z us ch r ä nken , w eil
ein Uebermaß von Noten im Verkehr nicht -
n nr di e W ä hrn n g , so n d c r n l e tz te n Endesanch

! den Reichs - und Staatskredit untergrab
würde.

Im Frieden, hält die Reichsbank die Vermeh nng
des Papiergeldes dadurch in Schranken , daß sie nur!
gute

'
Warenwechsel beleiht, die nach einigen Monaten

wieder in die Reichsbank znrückströmcn. Im Kriege mit?
seiner völligen Umgestaltung der Volkswirtschaft werden!
die '

Warenwechsel infolge der Einschränkung der Privat -,
wirtschaften mehr und mehr entbehrlich. An ihre Stelle

I treten in größtem Umfang R e i ch s sch a tz w e ch sei ans
j Grund deren das Reich zur Bezahlung seiner Milliarden -,
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anftrüge Noten von der Rcichsvank erhält oder sich
'Girrt-

kredite in den Büchern der Bank eröffnen läßt . Auch
die Schatzwechsel sind kurzfristig wie die Waren¬
wechsel. Da aber das Reich die dafür gekauften Wärest
und Leistungen für sich verbrauchen muh und sie nicht
Weiterverkäufen kann , wie dies der Privatmann mit best
beliehenen Waren tut , so hat das Reich auch nicht die!
Möglichkeit, seine Schatzwechsel rechtzeitig einznlösen, wenn!
ihm nicht das Publikum durch Zeichnung der Kriegsan¬
leihen seine Geld- (Noten -) Ersparnisse anvertraut . Würde
unser Volk verblendet , egoistisch genug sein, die Zeichnung!
dieser Anleihen zw verweigern , so würden Reichsschatz¬
wechsel immer weiter prolongiert werden müssen, würdest
die von der Bank hinausgegebenen papierenen Geld - ,
Zeichen immer zahlreicher im Umlauf bleiben, sich ins
Unendliche vermehren , damit die Valuta entwerten un«
den Neichskredit aufs schwerste gefährden . Schon daraus .
folgt die gebieterische Pflicht jedes Staatsbürgers , den
letzten Groschen und Markschein, den er erübrigen kann,!
in Kriegsanleihe anzulegen . Aber er dient ja damit nicht
bloß dem Jstteresse des Ganzen , seines Vaterlandes , son¬
dern ebenso sehr seinem eigenen. Nicht nur wird)
deni Zeichner eine sichere Anlage und zugleich ein hoher:
Zins (über 5 Prozent ) gewährt . Auch noch in anderer:
Weise fördert er

' ' mit seiner Zeichnung die eigene Lage . )
Das alte Wirtschaftsgrundgesetz, wonach Angebot und

Nachfrage den Preis einer Ware regeln , trifft auch auf,
den Eintausch von Waren gegen Geld- und Geldzeichen;
zu . He stärker sich die Zahl der letzteren vermehrt,,,uW
ho teurer werden die Waren . Hätten wir nicht mittel»
unserer 47 Milliarden Kriegsanleihen den größten Teil
der dem Reiche von der Reichsbank zur Verfügung ge¬
stellten Noten immer wieder aus dem freien Umlauf
in die Bankpurückführen können und würden wir infolge¬
dessen statt der heute umlaufenden 7—V Milliarden Mark
Noten den doppelten und dreifachen Betrag im Verkehr
haben, so würden die ohnehin schon enorm hohen Preise
aller Waren ins Uferlose steigen. Eine weitere Folge
zu großer Notenvermehrung würde die Entwertung , d.
h . die Kurssenkung aller , namentlich der festverzinslichen
Wertpapiere sein. Auch das vorhandene Vermögen würde
also dadurch entwertet werden.

Durch Aufklärung des Volkes ist es ermöglicht wor¬
den , alles irgend locker zu machende Gold zu sammeln;
und in die Kassen der Reichsbank zu geleiten, so daß
diese ihren Goldbestand von 1,3 Milliarden Mark vor dem
Kriege bis gegenwärtig aus 2,5 Milliarden Mark erhöhen-
und die Banknoten immer noch mit 33 Prozent durch,
Gold decken konnte, während die Deckung durch Gold'
in^ den ' Banken von Frankreich und in Italien
bereits auf 19 Prozent , in Rußland sogar auf 16 Pro¬
zent herabgesunken ist. Weiter haben unsere Banken durch
Förderung des bargeldlosen Verkehrs (Scheck, Abrech¬
nung , Giro ) die Ausgabe von Noten nach Möglichkeit
hintangshalten , ihre eigenen Mittel in weitestem Maße
zu Kriegszwecken zur Verfügung gestellt und die Umwand¬
lung der enormen Kapitalreserven der Depositen durch
Gewährung billiger und kulanter Leih - und Provmons - l
beding mgen ebenfalls Hervorragendes geleistet.

Eine Kriegserklärung Chinas
soll nahe bevorstehen, so wird jetzt von verschiedenen
Seiten gemeldet, es muß also schon etwas Wahres daran
sein . Die chinesische Republik wird , so heißt es, von
Deutschland die Rückgängigmachung des uneingeschränk¬
ten T -auchbootkriegs verlangen und im (selbstverständ¬
lichen ) Falle der Weigerung den Krieg an Deutschland!
erklären . Das liest sich wie ein Aprilscherz. Wie und
wo berührt China der Tauchbootkrieg ? Wie will es
in den Krieg eingreifen ? Sein Heer wird ja wohl
von — deutschen Lehrmeistern dcrze t , mge uo , elt und
modernisiert , aber es steht noch in den Anfangsgrün¬
den . Und doch hat die Dache einen ernsten Hintergrund.
Umsonst hat sich Wilson nicht die Mühe gegeben , durch
Druck und Drohung China in das Lager . unserer Feinde
hinüberzuzwingen . Biel deutsches Kapital und viele
deutsche Arbeit ist in dem Reich von über 440 Mil¬
lionen Menschen angelegt . Die Früchte dieser Arbeit
sollen im Verfolg des Planes , Deutschland wirtschaft¬
lich zu vernichten, uns genommen und aller deutsche
Einfluß im fernen Osten für immer ausgeschaltet wer¬
den . Und daß Wilson die Feindseligkeit gegen Deutsch¬
land gerade durch die Anknüpfung an den Wirtschafts-



krieg der E .
' tente eröffnet, ist ebenso leanzeichnend. für

ihn und die amcritanische Politik in den letzten 2 i/Z
Jahren , wie bedeutungsvoll für die Beurteilung des
.Verhältnisses zwischen der Entente und den Bereinig¬
ten Staaten in dieser Zeit.

Wenn nun au . .> lue Vereinigten Staaten und China
durch die formelle Kriegserklärung auf die Seite un¬
serer Feinde sich gestellt haben werden, so sind es 12

selbsiändige Staaten , darunter al c größten rer Welt,
die gegen uns Krieg führen , und zwar in alphabetischer
Reihenfolge : Belgien , China, Einsiand (mit den Be¬

sitzungen Aegypten, Vereinigte Staaten von Südafrika,
Ostindien , Kanada , Australien und Neuseeland), Frank¬
reich (mit Algier, Marokko, Senegambien und Tongking ),
Japan , Italien , Montenegro , Portugal , Rumänien , Ruß¬
land , Serbien , Vereinigte Staaten von Nordamerika.
Die ganze Festlandoberfläche der Erde beträgt 136481000
Geviertkilometer , die von etwa 1 >/» Milliarden Menschen
bewohnt werden. Davon entfallen auf die feindlichen
Staaten ( Amerika und China eingerechnet) etwa 64
Mill . 567 500 Geviertkilometer mit rund 1262 600 000
Einwohnern , während auf Deutschland und seine drei
Verbündeten 4061940 Geviertkilometer mit 142 Mil¬
lionen Einwohnern kommen . Es ist cchso nur noch ein
verhältnismäßig kleiner Teil der Welt , der nicht unmit¬
telbar in den Krieg einbezogen wäre und man kann
mit Fug von einem Weltkrieg sprechen . Der Volkszahl
nach sind uns unsere Feinde ungefähr um das Neun¬
fache überlegen , ihr Ländergebiet übectrifst das des Vicr-
bunds etwa um das Sechzeh - .fache.

Die Entlarvung . .
Die . Nordd . Allgem. Zeitung " schreibt:

: .Sin Wort aus der Adresse Wilsons fällt uns Ui die
fvugen : .Fair dealing " — Billigkeit . Wie Amerika sie für
dsich selber wünsche , so sei es bereite sie für die ganze Mensch-
Heit zu fordern : Billigkeit , Gerechtigkeit» Freiheit zu leben,
Schutz vor organisiertem Unrecht ." — Unsere ganze Politik
Amerika gegenüber , vom ersten Kriegslage bis zum Abbruch
der Beziehungen , war der - Kampf um die Billigkeit.
Wie aber klang es von drüben zurück ? Kaum war der Welt-
Lrand entzündet, der das durch die politische Einkreisung vorbe-
rettete Werk der Vernichtung Deutschlands vollenden sollte,
Pa war eine laute Presseorganisation unermüdlich bestrebt, in
den Vereinigten Staaten die Bolksmeinung gegen uns aufzu-
tacheln. Die Regierung Wilsons sah in Ruhe an , wie ein Stück
es geltenden Seerechts nach dem andern von England beseitigt
urde. Dieselbe Regierung , die es ohne Gegenwehr hingenom-

vien hatte , daß der gesamte Handel Amerikas mit uns und
unseren neutralen Nachbarstaaten , auch soweit ihn kein Kriegs¬
recht berühren konnte , der britischen Seetyrannei zum Opfer
!fie (, erließ Protest auf Protest , sobald wir England gleiches mit
gleichem vergalten.
c Zugleich verwandelte sich die ganze Union in eine
Einzige große Waffen - und Munitionsfabrik.
Lndem die Regierung der Bereinigten Staaten diese , .Neutralität"
betätigt , verlangt sie von uns , für die Sicherheit jedes einzelnen
Ihrer Bürger aufzukommcn, der dringender Warnung zum Trotz
sich in das Kampfgebiet zur See begibt.

Billigkeit für alle Weit , nur nicht für Deutsch¬
land; das ist der rote Faden , der von jeher durch Wilsons
Politik hindurchzog. So kam der Tag , da nach der höhni¬
schen Abweisung unseres Friedensangebotes der Entschluß zur
Eröffnung des unbsschränktenTauchbootkrieges ausge¬
führt wurde . Ein letztesmal erging der Ruf um Billigkctt
tm den Präsidenten . Die Antwort darauf war der Abbruch der
Beziehungen und darüber hinaus sogar der Versuch, die sämt¬
lichen neutralen Mächte gegen uns aufzuwicgeln . Heute spricht
der Präsident offen aus , daß eine unmittelbare Beteiligung
Amerikas am Kampse möglich sei . Kein amerikanisches Lebens-
interesse zwingt den Präsidenten zu einem kriegerischen Schritt.
Die alten amerikanischen Grundsätze würden verlangen, daß
Amerika die Völker Europas den schweren Kampf allein
durchsechten ließe , und die Billigkeit würde gebieten, nicht
gegen ein Volk Partei zu nehmen, das im Kampf um sein
Dasein steht und Amerika seit Friedrich dem Großen nichts
als Freundschaft erwies.

So war es ein Schritt natürlicher Bor >orgc , wenn wir zur
rechten Zeit gegenüber einem möglichen neuen Feind auch nach
einem neuen Bundesgenossen Umschau hielten . Nur schmale
Saumpfade führten zu diesem Ziel . GegenVerrat gibt es
keine unbedingte Sicherheit , und indem die Regierung Mil¬
ans sich eines Verräters bediente, räumte sie stillschweigend ein,-
aß wir allen Grund zur äußersten Wachsamkeit hatten . Unser
Zündnisangebot an Mexiko sollte erst n ach der amerika¬

nischen Kriegserklärung an uns erfolgen . Auch heute
!»och wünschen wir den Krieg mit den Vereinigten Staaten zu
'vermeiden . Teilt Amerika den Wunsch, so wird also Mexikos
Kenntnis von unserem Angebot sich auf das beschränken , was
die Regierung Wilsons selbst darüber veröffentlichte . Wie die
Würfel fallen , ficht bei dem Präsidenten . Ihn allein
trifft vor der Geschichte die Verantwortung, wenn sein
eigenes Land ohne jede zwingende Not in die Schrecken des
blutigen Weltkrieges mit verstrickt werden sollte . Wie immer
er sich entscheiden möge , uns wird er, ob er nun Krieg oder
Frieden wählt , um keines Haares Breite von dem
Wege drängen, den wir am 1 . Februar eingeschlcgen haben.

Eine kräftige Antwort . j
Wien » 9. März . Die „Neue Freie Presse " berichtet,

Präsident Wilson Hube auf Veranlassung des englischen
Botschafters in Washington bei der Regierung in Mexiko
angefragt , wie Mexiko dazu komme , die deutschen Tauch¬
boote im Golf von Mexiko ihre verderbliche Tätigkeit
ausüben zu lassen. Darauf gab Präsident Carranza die
Antwort : Es sei befremdend, daß der englische Bot¬
schafter sich der Vermittlung Wilsons bediene, obgleich
England auch in Mexiko einen Gesandten unterhalte und
die berührten Tinge ausschließlich eine mexikanische An¬
gelegenheit seien . Tie Alliierten hätten kein Recht , Mexiko
für die Tätigkeit der Tauchboote im Golf verantwortlich
zu machen, da ja solche Tauchboote auch amerikanische
Häfen anlaufen und an der Küste der Vereinigten Staa¬
ten Schiffe versenkt hätten , ohne daß dies zu einem Streit!
mit Amerika geführt hätte . Es sei Sache der englischen
Flotte zu verhindern , daß deutsche Tauchboote in den
Golf gelangen . Wenn die von Großbritannien ergriffenen
Maßnahmen nicht wirksam wären , so werde die mexi¬
kanische Regierung je nach den Umständen handeln , falls
Pie Tauchboote in mexikanischen Gewässern fahren.

Der preußische Landwirtschaftsminister über
seine Befugnisse.

Berlin, 9. März- Im Abgeordnetenhaus sagte gestern Land-
wirischaftsmimster v. Schoriemer: Die Vorwürfe gegen ihn,
als ob er einseitig die Interessen der Erzeuger und nicht die¬
jenigen der Verbraucher wahrnehme , seien nicht aufrecht erhalten
worden. Jetzt werde behauptet , daß er die Ausführung von
Anordnungen des Kriegsernährungsnmts nicht erleichtere. Aber
in di ' sc I äbe ' kr mm die Kam , e e »z anderer Bchördcn
in Frage. Schoriemer fuhr fort : Man sucht » ach einer Gelegen¬
heit, um denMann aus dem Ministerium zu brin¬
gen , von dem man glaubt , daß er der linken
Seite des Hauses nicht entspricht. Das Landwirt-
schastsministerium ist durch den Gang der Verhältnisse in den
Ernährungsfragen zur entscheidenden Mitwirkung nicht mehr be¬
rufen . Ich bedaure, daß ich nur Rat geben , aber eine Entschei¬
dung nicht mehr herbeiführen kann . Ich werde meinen bisherigen
Grundsätzen auch in Zukunft treu bleiben und mich bemühen,
in möglichster Uebereinstimmung mit dem .Kriegsernährungsamt
und den übrigen Stellen zu handeln , denen die Ernührungspolitik
nnvertraut ist.

Zum Tode des Grasen Zeppeün.
Aus dem ganzen Reiche liegen heute Nachricht.m

vor , wie tief die unerwartete Trauerbotschaft von dem
Hinscheiden des Grasen Zeppelin das Volk durch alle
Schichten ergriffen hat . Sein Tod ist für jeden eine
persönliche Angelegenheit geworden. Schmerzlich hat die
Kunde namentlich auch den König Wilhelm betroffen,
der fi- in Münsingen empfing . Es ist bekannt, wie
mißero ' -ntlich hoch der König den Grafen schätzte und
wie sehr er ihm persönlich zugetan war . Hat doch der
König von Anfang an zu den treuesten Förderern der
Pläne Zeppelins gehört und gerade zu der Zeit , als
das lenkbare Luftschiff noch für eine andere Art der
Quadratur des Kreises gehalten wurde . Ohne die tat¬
kräftige Unterstützung des Königs wäre die Zeppeliusche
Erfindung nach den anfänglichen Mißerfolgen ja woU
doch nicht mehr zu unterdrücken gewesen , aber der Weg
znm Siege wäre ein noch bei weitem mühevollerer und
langsamerer geworden . König Wilhelm ist dem Grafen
Zeppelin geworden, was einst Bayerns hochsinniger König
Ludwig II . dem genialen Richard Wagner war , und
Graf Zeppelin Hut das königliche Wohlwollen stets mit
b̂egeisterter Dankbarkeit vergolten . In seinen letzten Tagen
wollte er noch nach den beschwerlichen Reisen und nach
Erledigung der wichtigen Aufgaben , deren Lösung seiner

jharrte , nach Stuttgart eilen, um ja nicht in der Zahl
derer zu fehlen, die dem König die Glückwünsche zum
Geburtstag darbrachten . Die tückische Krankheit hat es

,nicht mehr gestattet . Der König sandte an die Gräfin
>Zeppelin folgendes Beileidstelegramm:

„Tieferschüttert durch die Trauerbotschaft , die ich
eben erhalte , spreche ich Ew . Exzellenz meine innigste
und wärmste Teilnahme aus . Niemand vermag die
Schwere des Verlustes , den Sie , die Ihrigen , ganz
Württemberg und das gesamte deutsche Vaterland er¬
leiden, besser zu ermessen als ich . War es mir doch
vergönnt , die große Laufbahn des Tahingeschiedenen
vom ersten Anfänge an mit zu erleben und mit leb¬
haftem Interesse zu begleiten . Von der Zeit an , da
der Verewigte mir in der Jugend nahestand , habe ich
nie ausgehört , ihm herzlichste Dankbarkeit und hohe
Bewunderung entgegenzubringen . Und so wird sein
Andenken auch nie in meinem Herzen erlöschen . Einer
der größten Söhne Schwabens hat die Augen

'
ge¬

schlossen, aber sein Name wird unsterblich weiterleben.
In dieser großen Zeit hat er die Krönung seines
Lebenswerkes auch schauen dürfen . Dies möge Ihr
Trost sei : in Ihrem unermeßlichen Schmerz.

Wilhelm .
"

In der Sitzung der bürgerl . Kollegien Stuttgarts am
Donnerstag mittag machte Oberbürgermeister Lauten¬
schlager von dem Trauerfall Mitteilung , wobei die
Anwesenden sich von den Sitzen erhoben . Die Stadt
Stuttgart möchte für die Beisetzung ihres größten Ehren¬
bürgers Sorge tragen und mit Ermächtigung der Kol¬
legien würde die Frau Gräfin -Witwe um dieses Ehren¬
recht gebeten werden . Auf dem Waldfriedhof soll ein
Ehrengrab bereitgestellt werden . Die Beisetzung dürfte
im Laufe der nächsten Woche erfolgen . Die Kollegien
schlossen sich den Ausführungen des Herrn Oberbürger¬
meisters an und es wurde eine Beileidskundgebnng an
die Frau Gräfin telegraphisch abgesandt, worin zugleich
um die Erlaubnis der Uebernahme der Beisetzung ersucht
wird.

In der Abgeordnetenkammer des bayrischen Land¬
tags widmete Präsident von Fuchs dem Entschlafenen
einen warmen Nachruf , in dem er u . a . sagte : Mit
Graf Zeppelin scheidet einer der größten Geister unserer
Zeit von uns . Wie das ganze deutsche Volk, so werden
auch Bayern und wir als Vertreter des bayerischen
Volkes diesem hervorragenden , ausgezeichneten Manns
stets ein ehrendes Andenken bewahren.

Im preußischen Abgeordnetenhaus hielt der Prä¬
sident, Graf Schwerin - Löwitz, folgende Ansprache:

Graf Zeppelin ist heute vormittag einer Lungen¬
entzündung erlegen. (Die Mitglieder des Hauses und
der Regierung erheben sich von ihren Plätzen . ) Er war,
wie Fürst Bismarck , bei unfern Feinden einer der Best¬
gehaßten, aber auch unserem Volke lange Zeit hindurch
einer der Bestgeliebten . Die Kunde setzt uns und das
deutsche Volk in tiefe Trauer , aber seine Werke folge !»
ihm nach, und seine große weltgeschichtliche Erfindung

j wird an der siegreichen Vollendung des Weltkrieges ihren
- Anteil haben . Der Heimgegangene ist der unvergänglichen

Liebe und Dankbarkeit des deutschen Volkes sicher.

Des Kaisers Beileid.
Der Kaiser hat folgendes Telegramm a » König

Wilhelm gerichtet : Tief betrübt über das Ableben des
Grafen Zeppelin spreche ich Dir als seinem König , meine!
herzliche Teilnahme aus . In seinem langjährigen uner¬
müdlichen Ringen um die Beherrschung der Luft hast
Tu ihm stets beigestanden und ihm geholfen, die Erfolge
zu erringen , die den Ruhm seines Namens über dis
ganze Welt verbreiteten . -Dies danke ich Dir an der
Bahre des Entschlafenen, dessen einfaches, offenes Wesen,
unberührt , von äußerem Glanze, stets vorbildlich ge¬
wesen ist. Daß er das Ende des Krieges, in dem er
so Großes geleistet hat , nicht erlebt , ist tief bedauerlich.
Sein Werk wird aber in seinem Geiste fortgeführt werden.

Wilhelm.
Darauf erwiderte der König telegraphisch: Die Worte

der Teilnahme und gnädigen Anerkennung , die Du aus
Anlaß des Hinscheidens des Grafen Zeppelin an mich
gerichtet hast, haben mich tief ergriffen . Ich bin stolz
darauf , daß dieser Sohn des Schwabenlandes durch seine
unentwegte Förderung der Beherrschung der Luft , durch
sein zähes Festhalten an seiner Ueberzeugung in seinen:
Teil dazu beitragen durfte , die Erfolge unserer herrlichen
Heere vorzubereiten und damit sein Lebenswerk gekrönt
zu sehen . Er hat mir als Mensch und als Erfinder von
Jugend an nahe gestanden und ich danke Dir von ganzem
Herzen für Deine Teilnahme , insbesondere auch für die-
Zusicherung, daß auf seinen Bahnen fortgeschritten werden
soll. Wilhelm.

Der Kaiser an die Gräfin Zeppelin.
Der Kaiser hat folgendes Beileidstelegramm an die

Gräfin Zeppelin gerichtet : Berlin , Schloß Bellevue, 9.
März . Mit tiefer Betrübnis erfahre ich soeben das
Ableben Ihres Gatten , des Generals der Kavallerie,
Grafen von Zeppelin . Wie ich persönlich das Hinscheiden
dieses mit seltenen Gaben des Geistes und des Herzens
ausgezeichneten Mannes auf das Schmerzlichste empfinde,
so stcht mit mir das ganze deutsche Volk trauernd an
der Bahre eines der größten Söhne des Vaterlandes.
In zähem unermüdlichem Ringen um die Beherrschung
der Luft durfte er Erfolge erleben, die seinen Namen weit
über die Grenzen des Reiches auf dem ganzen Erdball
unvergeßlich gemacht haben . Mitten in diesem gewaltigen
Kriege abberufen, in dem er so tatkräftig und so erfolg¬
reich zur Bekämpfung der Feinde Mitwirken konnte, ist
es ihm leider nicht mehr vergönnt , an dem Endkampf
persönlich teilzunehmen . Sein Werk wird aber von der
Armee und der Marine in seinem Geiste fortgeführt
werden. Der Allmächtige tröste Sie und die Ihrigen
in dem großen Schmerze um den Heimgegangenen , dessen
Ruhm unvergänglich ist und dessen Andenken mir stets
hoch und teuer bleiben wird . Wilhelm.

König Ludwig von Bayern
hat an die Gräfin Zeppelin und den König Wilhelm
nachstehende Telegramme gerichtet : Ihrer Exzellenz,
Gräfin von Zeppelin , Stuttgart . Die Trauerkunde von
dem unerwarteten Hinscheiden Ihres von mir hochge¬
schätzten Gemahls , den ich erst jüngst bei der Tagung
des Deutschen Museums in vollster Frische zu sehen die
Freude hatte , hat mich aufs tiefste betrübt . Mit dem
ganzen deutschen Volke traure ich an der Bahre dieses
seltenen Mannes , dessen geniale Erfindergabe und unbeug¬
same Zähigkeit den Luftweg für den menschlichen Ver¬
kehr erschlossen und in dem lenkbaren Luftschiff dem
Deutschen Reiche eine wertvolle Waffe geschmiedet hat.
Von Herzen sprechen die Königin und ich Ihnen , Frau
Gräfin , und allen den Jhrigqn unser tiefempfundenes
wärmstes Beileid aus . Ludwig.

S . M . dem König von Württemberg , Stuttgart.
Mit schmerzlichem Bedauern erfahre ich , daß Graf Zep¬
pelin unerwartet aus dem Leben geschieden ist . Ich nehme!
innigen Anteil an Deiner und Deines Landes Trauer
um diesen hervorragenden Mann , dessen Name der Ge¬
schichte Württembergs angehört und auf dessen mit vor¬
bildlicher Energie geschaffenes Lebenswerk das ganze
deutsche Volk mit Stolz und Bewunderung blickt. Ludwig.

König Ludwig wird zu den Beisetzungsfeierlichkeiten
einen Vertreter abordnen.

Auf das Telegramm des Königs von Bayern
antwortete König Wilhelm: Tiefgerührt durch Deine
freundliche Anerkennung danke ich Dir herzlich für Deine
warme Anteilnahme anläßlich des Todes des Grafen
Zeppelin und Deine Anerkennung seiner seltenen Ver¬
dienste . Mit ihm ist ein großer Sohn des Schwaben¬
landes , der mir immer nahe stand, dahingegangen . Ab «:
sein Name und seine Erfindung gehören der Geschichte
des gesamten deutschen Volkes. Wilhelm.

Ferner hat der König an den Kommandeur des
Ulanenregiments Nr . 19 folgendes Telegramm go-,
sandt : Der größte Angehörige des Regiments ist dahin¬
geschieden und für alle Zeiten wird das Regiment mit
Stolz und Verehrung seines einstigen Kommandeurs ge¬
denken . Von Herzen spreche ich dem Regiment meine
wärmste Teilnahme aus . Wilhelm.

Der Grotzherzog von Bade»
sandte der Gräfin Zeppelin folgendes Beileidstelegramm:
Tie Großherzogin und ich betrauern von ganzem Herzen
das Hinscheiden Ihres hochverehrten Herrn Gemahls und
gedenken dabei Ihrer und der Ihrigen mit aufrichtiger
Teilnahme . Sie bewahren dem um unser deutsches Vater¬
land so unendlich verdienten Heimgegangenen das dank¬
barste Andenken. Friedrich , Großherzog von Baden.

Prinzessin Olga von Schanmburg -Lippe
in Lndwigsburg sandte der Witwe des Grafen Zeppelin
folgendes Telegramm : Beweine mit Ihnen unseren
teueren unvergeßlichen Grafen . Gott tröste Sie . Olga.



Der Reichskanzler
hat folgendes Beileidstelegramm gesandt : An den Grafen Bran¬
den st cin - Zeppelin. Mit tiefster Bewegung habe ich die
Trauerbotschaft von dem Heimgang des Grasen Zeppelin er¬
halten . Ihnen und Ihrer Familie bitte ich mein tiefgefühltes
Beileid zu dem persönlichen Verlust sagen zu dürfen, der Sie
betroffen hat . Das ganze deutsche Volk vereint sich mit Ihnen
in der Klage um den alten Helden , in dem es einen der edel¬
sten und größten Söhne Deutschlands verehrt hat . Ihm , dem es
bestimmt war , den uralten Menschheitstraum von der Beherr¬
schung der Lüfte zu verwirklichen , dem es vergönnt war,-
dem Vaterland in seeinem Daseinskampf eine gewaltige Waffe
üarzubieten . di« keinem unserer Feinde zur Verfügung steht,
dem genialm Erfinder und dem streitbaren Helden folgt ewiges
Gedenken. Reichskanzler von Bethmann Hollweg.

Hindenburgs Nachruf.
- >e „Nordd . Allg. Zeitung" verö .ffentlicht folgenden Nach¬

ruf : Am 8 . März verschied in Berlin der König ! . Württ. General
der Kavallerie , General a la suite S . M - des Königs Gras
von Zeppelin. Die Trauer des deutschen Volkes um den Heim¬
gang seines großen Sohnes teilt in tiefstem Schmerz der
deutsche Generalstub. Wir gedenken dankbar der langen Jahre
unermüdlicher Arbeit, in denen des Entschlafenen schöpferischer
Geist und seine kühne Hand das Werkzeug schufen, aus dem uns
Deutschen um Daseinskämpfe ein starkes Kriegsmittel erstand.
And wie sein Werk dem Heere zur stolzen Waffe wurde, so war
sein ganzes Wesen uns zum Vorbild höchster Kriegertugend.
Er gab uns das Beispiel unbeugsamen Willens , zäher Arbeit«
nie ermattender Kraft und unerschütterlicher Zuversicht . Das
Vorbild soll für alle Zukunft unser Streben leiten.

Der Chef des Generalstabs des Feldheeres,
von Hindenburg, Generalfeldmarschall.

Der Staatssekretär des Reichsmarmeamts von Capelle
sandte folgendes Telegramm : Die Nachricht von dem Hinscheiden
Ihres Herrn Gemahl, General der Kavallerie , Grafen Zeppelin,
hat mich aufs Tiefste erschüttert . Ew . Exzellenz bitte ich , meünen
und der kaiserlichen Marine Ausdruck innigster Anteilnahme an
diesem schmerzlichen Verlust entgegenzunehmen . Was der Ver¬
storbene in tatenreichem Leben auch besonders für die Kriegs¬
flotte geschaffen hat , sichert ihm ein ehrendes Andenken und den
Dank des Vaterlandes für alle Zeiten.

von Capelle, Admiral , Staatssekretär des Reichsmarineamts.
Ministerpräsident von Weizsäcker

richtete folgendes Beileidstelegramm an die Witwe des Verstorbe¬
nen : Die Nachricht von dem Ableben des um das weitere und
engere Vaterland in so ganz besonders hohem Mäße verdienten
Grafen hat mich tief erschüttert . Meinem innigsten Beileid für
Sie und die Ihrigen schließt sich meine Frau an.

Kriegsminister von Marchtaler
lsandte folgendes Beileidstelegramm : Tieferschüttert von der Nach¬
sicht, daß Ihr hochverdienter Herr Gemahl mitten in rastlosem
.und an Erfolgen reichem Schaffen Ihnen, den Seinen , und
'dem Vaterlande entrissen wurde, spreche ich auch im Namen
'meiner Frau herzlichste Teilnahme aus . Mit dem Verblichenen
ist ein glühender Patriot und Held von uns geschieden.

Kriegsminister von Marchtaler.
Baden-Baden , 9 . März . Oberbürgermeister Fieser sandte

sandte der Gräfin Zeppelin ein warmempfundenes Beileids,
.Ltzreiben . — Graf Zeppelin war Ehrenbürger v on Baden -Baden.

« « »
Die letzten Tage des Grafe ».

Ueber die letzten Tage des Grafen Zeppelin wird
»och berichtet : Am 15 . Februar hat der Graf dis
Seinen in Stuttgart verlassen, nachdem er kurz zuvor
aus München und Friedrichshafen zurückgekehrt war.
Frisch und gesund wie je ging er weg , nach Berlin,
und voll großer Pläne . Er nahm in Berlin im Hotel
Kaiserhof Wohnung. Doch erkrankte er gleich zu Beginn
seines Aufenthaltes an der Ruhr und die Erkrankung
stellte sich als so schwer heraus, daß er vor 8 Tagen
in das Charlottenburger Westsanatorium übergeführt wer¬
den mußte . Da der Zustand sich verschlimmerte, war
-es nötig, zu einer Darmoperation zu schreiten. Es trat
.jedock noch Ziegenpeter (Ohrspeicheldrüsenentzündung ) und
Lungenentzündunghinzu und die Nahrungsaufnahme war
infolge des schwächlichen Zustands des Grafen sehr un¬
befriedigend . Seine Familie wurde daher schon in den
letzten Tagen, nachdem eine kritische Wendung eings-
-
-treten war, nach Berlin berufen, und am Donnerstag
mittag um H2 I2 Uhr entschlummerte der Graf im Kreise
seiner Angehörigen . An seinem Sterbebett waren seine
Gattin , geb. Freiin v . Wollf , seine Tochter Helene und
sein Schwieaerlohn , Graf Alexander von Brandenstein,
Anwesend.

Der Krieg zur See.
Göteborg , 9. März . Eine dänische Reederei ver¬

sucht hier schwedische Mannschaften anzuwerben und
bietet einfachen Matrosen für eine Reise nach Eng¬
land 2000 Kronen und für eine Reise nach Bordeaux
5000 Kronen . (Es läßt sich ein Bild machen, wie hoch
dementsprechend die Frachtkosten und die Preise der ver¬
pachteten Güter sein müssen. D. Schr .)

Die Ereignisse im Westen.
Der französische Tagesbericht.

WTB . Paris , 9 . März. Amtlicher Bericht von gestern
nachmittag : Zwischen Oise und Aisne ziemlich lebhafte Artil-
lerietätigkeit und Zusammenstöße von Patrouillen in der Gegend
von Moulins-sous -Touvents . In Lothringen sind unsere Ab.
teilungen nordöstlich von Embermenils in deutsche Gräben ein-
vedrungen und haben , nachdem sie viele Zerstörungen angerichtet
Hatten , 15 Gefangene zurückgebracht . Im Elsaß scheiterte ein
feindlicher Versuch 'auf unsere Stellungen bei Obersept voll¬
ständig . Der Feind ließ uns Gefangene zurück . Am Hilfen-»

. first brachten unsere Erkundungen dem Feind Verluste bei.
Abends : Nach stärkerer Artillerievorbereitung gelang es

unseren Truppen in der Champagne, den größeren Teil des
am 5 . Februar durch den Feind besetzten vorspringcnden Win¬
kels zwischen der Butte de Mesnil und Maisons de Champagne
«inzunchmen . 190 Gefangene, darunter 2 Offiziere, blieben iv
unseren Händen . Aus dem linken Maasufer zerstörte unser Ar¬
tilleriefeuer deutsche Werke zwischen der Höhe 304 und dem
Avocourtwald. Im Elsaß nahmen unsere Batterien eine starke
feindliche Abteilung südlich von Cernay unter Feuer und zer¬
streuten sie.

Der englische Tagesbericht.
WTB . London, 9. März. Amtlicher Bericht von gestern:

. Unsere Linie rückte beiderseits der Ancre ein wenig vor.
- Sonst ist die Lage . unverändert . Letzte Nacht dranacn wir

erfolgreich 1» die feindlichen Gräben bei Biäch" ' eiifi wobei
wir Gefangene machten . Südöstlich und südlich .von Arras
machte der Feind nach heftigem Artillericfcücc einen über¬
raschenden Angriff gegen unsere Front, wobei wir einige Mann
verloren. -

Mesopotamien: Unsere Truppen begegnen auf det
Verfolgung wenig Widerstand . Die Kavallerie hat Ktcsipheq
passiert und lagert in Bawi, 14 Meilen v om Südrand Bagdads
entfernt. Wir machten 85 Gefangene und erbeuteten eine Kanone.

Der ,K)aily Telegraph" enthält die englischen Verlustlisteil
für Februar. Danach wurden 1216 Offiziere und 16277 Mann
getötet, verwundet oder vermißt.

Die Iren gegen Lloyd George.
London, 9 . März . Die irische Partei veröffent¬

licht eine Kundgebung , in dersie erklärt, daß! Lloyd
George der irischen Partei und der irischen Nation
nicht die Treue halte ; das müsse das irische Miß-»
trauen gegen englische Versprechungen erhöhen und die
revolutionäre Bewegung verstärken. Die irische Partei
werde auch weiterhin ihr Aeußerstes tun, um zu ei¬
nem schnellen und erfolgreichen Ausgang des Krieges
beizutragcn , sie fühle sich gleichwohl verpflichtet, der
Regierung mit allen Mitteln entgegenzutreten.

Der Schluß der Debatte.
Washington, 9. März . (Reuter. ) Der Senat hat

mit 76 gegen 3 Stimmen beschlossen/daß eine Zwei-«
drittelmehrheit eine Debatte schließen könne-

a)

b)

Amtliches.
Butterpreise.

Auf die in der Beilage zum Staatsanzeiger Nr . 28
in obigem Betreff erschienene Verfügung des K . Ministeriums
d . I . vom 1 . Febr . 1917 wird die Bevölkerung hiemit
hingewiesen.

Als wichtig wird hier folgendes hervorgehoben:
1 . Was die Butterkarten betrifft , so ist gegenüber den

früheren Bestimmungen eine Aenderung nicht erfolgt ; als
Handelsware 1 , d . h . beste Molkereibutter (Tafelbutter),
gilt

feinste Tafelbutter aus reinem Zentrifugenmilchrahm,
die in S am m e l m 0 t ker ei en und Käsereien mit oder
ohne Ausäuerung durch Reinkulturen hergestellt wird;
feinste Tafelbutter aus reinem Zentrifugenmilchrahm,
die in solchen mit landwirtschaftlichen Betrieben ver¬
bundenenMolkereien (Gutsmolkereien) hergestellt
wird , in denen die Butterung täglich erfolgt.

Als Handelsware N , d . h . Sennbvtter und Süßrahm¬
butter aus landwirtschaftlichen Betrieben gilt Butter die in
landwirtschaftlichen Betrieben bereitet wird, in denen der
zur Verbutterung kommende , durch Zentrifugen - oder durch
Handentrahmung gewonnene Rahm nicht älter als 4
Tage ist.

Als Landbutter gilt alle übrige Butter, insbe¬
sondere also Burter , die aus Rahm hergestellt wird , der
bei der Verbutterung ganz oder zum Teil mehr als 4 Tage
alt ist.

Andere Butterarten dürfen in dem Vesorgungsgebiete
nicht hergestellt , feilgehalten und verkauft werden. Der
Butter im Sinne dieser Verfügung steht Butterschmalz gleich.

li . In Bezug auf die Preise gilt nach ß 6 der oben
angeführten Ministerialverfügung für ausgepfundete
Ware folgendes:

Butterkarten : ' Herstellerpreis Kleinverkaufspreis
für 1 Pfd . für 1 Pfd.

1 . Handelsware I 2 Mk . 18 Pf . 2 Mk . 40 Pf.
2 . HandelswareII (Senn-

und Süßrahmbutter aus
landwirtschaftlichen
Betrieben 2 Mk . 08 Pf . 2 Mk . 30 Pf.

3 . Landbutter 1 Mk . 98 Pf . 2 Mk. 20 Pf.
4 . Butterschmalz 2 Mk . 38 Pf . 2 Mk. 60 Pf.

Bei Ziffer 2— 4 ermäßigt sich der Herstellerpreis beim
Verkauf im Anwesen des Herstellers um 3 Pf . für ein
Pfund.

De rLandwirterhältdenHer st ellerpreis;
den örtlichen Sammelsteuen steht es frei, an den Ver¬
braucher die Butter auch unter dem Klemharidelshöchsipreis
zu verkaufen.

Lanöesnachrichlen.
Wteotteig . 10. März 1917.

* Die Beilage des Sonntagsblattes kann erst anfangs
nächster Woche erfolgen.

* Das Eiserne Kreuz habm erhalten : Gefr . Fr . R 0 l-
l e r, Sohn des I . Rothenbacher hier; Vzfeldw. H 0 ll.
Seminarlehrer in Nagold; -Musketier AugustBauer
von Wildberg ; Gefr . KarlBöttingervon Calw ; Gest-
Friedr . Schwämmle, Sohn des Schmieduleisters
Schwämmle in Zadelst ein.

— Württ. Wirtschaftsplan für 1917/18 Das
Gesamtkollegium für die Landwirtschaft stellte den Wirt-,
schaftsptan für das Erntejahr 1917/18 auf , das Kolle¬
gium billigte den Vorschlag, den Weizeupreis auf 15 Mk -,
den Preis für Roggen , Gerste und Hafer einheitlich auf
14 Mk . den Zentner festzusetzen. Der Preis für Spät-
karloffeln sollte in Württemberg 6 Mk . betragen . Da¬
gegen erklärte sich das Kollegium mit der geplanten!
Herabsetzung des Schlachtviehpreises um 15 bis 20 Pro¬
zent nicht einverstanden . Der Preis für Verarbeitung-
Milch (zu Butter , Käse usw .) sollte mindestens 25 Pfg.
das Liter, frische Milch frei Rampe Stuttgart 29 Pfg.
betragen ; die Milchpreise im Lande sollten ebenfalls
eine im Verhältnis stehende Erhöhung erfahren . (Aus¬
führlicherer Bericht folgt .);

r . Grömbach- Wb'rnersberg, 9 . März. Die in dieser
Woche in unfern Gemeinden abgehaltene Schulprüfmigeu
haben der Bevölkerung einen großen geistigen Genuß mit¬
gebracht. Herr Bezirksschulinspektor Straehle von Fren-
denstadt benützte seine beruflich veranlaßte Anwesenheit iu
den Gemeinden, um au beiden Orten au je einem Abend
einenVortrag zu halten über „K0 nstan tin 0 pel
und die 0 ri ent a lis ch e Fra g e .

" In anschaulicher
Weise wurden die Hörer mit der geographischen und ge¬
schichtlichen Bedeutung von Konstanünopel , und an der
Hand einer Abbildung mit der wunderschönen Lage der
Stadt , mit ihren merkwürdigsten Stätten und dem Leben
und Treiben der Bevölkerung bekannt gemacht . Es wurde
dargetan , warum Rußland und England gleicherweise nach
dem Besitz dieser an der Brücke zwischen Europa und
Asien gelegenen Stadt trachten, aber auch, welches In¬
teresse Deutschland daran hat, daß sie im Besitz der Türken
bleibt und welche Zukunftshoffnungen sich für uns an eine
noch in Angriff zu nehmende kulturelle Erschließung und
Hebung der Türkei knüpfen . Dieser inhaltsreiche und
interessante Vortrag wurde an beiden Orten verdeutlicht
und ergänzt durch eine Reihe von Lichtbildern,
welche Herr Hanptlehrer S trohm von Wöv ersberg vor¬
führte . Er zeigte auch Bilder von unserer Marine, beson¬
ders unserer Unterseeboote und ihrer Tätigkeit . Besonders
gelungen und mit großem Beifall ausgenommen war der
Vortrag von Schillers . Glocke" durch denselben Herrn,
begleitet von der Vorführung farbenprächtiger Lichtbilder
der einzelnen Szenen des genannten Gedichts. Das Be-
grüßnngs- und das Schlußwort hattte der Ortsgeistliche
übernommen, wobei der Dank für die schönen Darbietungen
dieses Abends zum Ausdruck kam . An beiden Onen , be¬
sonders in Wörnersberg, war die Beteiligung von Jung
und Alt, Männer und Frauen eine zahlreiche . Mögen
weitere Vortragsabende , die an beiden Orten in Aussicht
genommen sind , eines guten Besuchs sich erfreuen.

* Calw , 9 . März. (Höchstpreisüberschreitung.) Vor
dem Kgl . Amtsgericht stand der Bauer B . von H . unseres
Bezirks unter der Anklage wegen Hö ch stPreisüber¬
schreitung beim Verkauf von ein Paar Ochsen . Der
Bauer wurde zu einer Strafe von 1140 Mk , der Metzger
aus Pforzheim zu 360 Mk . Strafe verurteilt . — Dieses
Urteil dürfte eine Mahnung für Landwirte und ihre Ab-
. ehmer sein, die Höchstpreise , die das Gesetz vorschreibt,
einzuhalten!

* Calw , 10 . März . Der Viehmarkt am 14 . ds.
Mts . findet wegen Seuchen'gefahr nicht statt.

(-) Stuttgart , 9 . März . Wie verlangt, wird die,
Leiche des Grasen Zeppelin morgen vormittag hier ein- j
treffen . „ , ^

(-) Hall, 9 . März . (Mord Prozeß . ) Im Mer-
gentheimer Mordprozeß wurde der Angeklagte Henne-
sartch wegen Totschlags unter Versagung mildernder Um¬
stände zu der Zuchthausstrafe von 10 Jahren, die Stein-
gruber wegen Beihilfe zum Totschlag zu 6 Jahren Zucht¬
haus, einschließlich Versagung «der bürgerlichen Ehren¬
rechte auf 6 Jahre, die Schäfer wegen Beihilfe zum
Totschlag zu 3 Zähren Gefängnis, 5 Zähren Ehrverlust,'
verurteilt.

Sonntagsgedanken.
Durch Tiefe zur Höhe.

Hat man eine Zeit mit glaubendem, bejahende mp
Sinn durchlebt, so hat man eine Lebenskraft gewonnen!
und einen wirklichenWert geschaffen : etwas, das iu^
uns wird, damit es draußen werden könne.

*

Volk — quäle dich nicht mit der ewigenFrage,
Volk — quäle dich nicht!
Hinter Wolken schlummern sonnige Tage
und es wird Licht.
Volk — quäle dicht nicht ! f
Jeglicher Tag , den du glaubend begonnen,
führt dichnäher zum Ziel.
Frage nicht viel . Carl Lange . '

k VWnischtes.
p.. Alles Unrechträcht sich auf Erden . Der Kapitän des eng«
gischen Fischdampsers ,Ming Stephen "

, der am 2 . Februar «
Fs . d -e ins Meer abgestürzte Bemannung des deutschen Lust«
Wffs , L 19" trotz ihrer Hilfegesuche elendiglich ertrinken
pieß und der dafür vom Erzbischof in London belobigt - wurde«!
ist in Verfolgungswahns«:» verfallen.

Handel and Verkehr.
* Rohrdorf, 6 . März. Brennholzverkauf aus den

Staatswalduugen . Geborenwurde für Anbruch 18—20 .20 Mk.
für 100 Reis 17 - 30 .60 Mk . für 1 Meter Tanne 18 .30
bis 23 . 10 Mk . . für 1 Meter Buche 22 .50—30 Mk. für
Scklagraum 15—25 Mk.

" Freudenstadt , 7 . März. Die bürgerlichen Kollegien
haben zwecks Versorgung der Einwohnerschaft mit Holz
zu billigen Preisen folgendes bestimmt : Brennholz und
Reisig wird nur noch an Einwohner von Freudenstadt ab»
gegeben . Jede Familie darf nur 3— 4 Raummeter kaufen.
Wirte, Bäcker, Metzger und Geschäftsleute erhalten das
Doppelte . Händler, auch einheimische, werden völlig vom
Kaufe ausgeschlossen . Da beim Reisigverkauf unsinnige
Steigerungen (bis zu 600 Prozent !) vorkamen, darf eine
Haushaltung nur ein Flächeulos kaufen, deren viele und
kleine gemacht werden . Leim Stammholz wird der Sub-
mffsionsverkauf beibehalten und aus finanziellen Gründen
auch die Konkurrenz der badischen Holzhändler . Für die
Abgabe von Holz an nichtwürtrembergische Abnehmer soll
die Erlaubnis des Kriegs Ministeriums emgeholt werden.



Letzte Nachrichten.
Dee AberrdbeeichL . -

WTB . Berlin, 9 . März, abends . (Amtlich . .) Bei j
wechselnder Sicht war an vielen Stellen der Westfront die !
Gefcchtstätigkeit rege . Zahlreiche Luftkämpfe. — Im
Osten nichts Besonderes.

WTB. Haag , 9 . März . Die holländische Zeitung
, Standaard führt bei Besprechung der Kriegslage aus.
Amerikas Mitwirkung könne wohl entscheidend werden,
wenn der Krieg allein durch silberne Kugeln zu gewinnen
wäre . Jetzt indessen komme es mehr denn je auf Männer
und deren Führung an . Auch sei der verschärfte U -Boots¬
krieg etwa- , wogegen kein Kraut gewachsen zu sein scheine.
Ausreichende Vernichtungsmittel gegen Tauchboote könnten
eben nicht gefunden werden.

WTB . Berlin , 9 . März . Die Trauerfeier für den
Grafen Zeppelin , in der Kapelle des West - Sanatoriums
Charlottenburg begann um 5 Uhr. Der Sarg war zwischen
Kandelabern äufgebahrt, der kleine Raum ganz schwarz
ausgeschlagen . Ungezählte Kränze waren niedergelegt wor¬
den , darunter einer des Kaisers von Oesterreich und solche
von allen Reichs - und Staatsbehörden und » ielen gelehrten
Gesellschaften . Die Witwe Gräfin Zeppelin und die An¬
gehörigen der Familie fanden sich ein . In Vertretung des
Kaisers erschien Generaloberst von Kessel und Generalleut¬
nant von Chelius , in Vertretung der Kaiserin Oberküchen¬
meister Graf von Pnckler, Generaloberst von Kessel legte
einen Kranz der Majestäten nieder . Es erschienen feiner
u . a . : Oer Reichskanzler, der persönlich einen Kranz nieder¬

legte , Oberhofmarschall Freiherr von Reischach, Oberstall - '
meister Freiherr von Frankenberg, der Kommandant von f
Berlin , General von Boehn . Die Feier leitete ein Quar-

! tett vom Königlichen Opernchor ein mit Gesang : „Hebe
I deine Augen auf '

. Die Trauerrede hielt Pfarrer Kort.
! Die Ueberführung zum Bahnhof erfolgte mit militärischen
! Ehren . Der Sarg wurde von Luftschiffern aus dem Lei¬

chenwagen gehoben , den sechs Rappen zogen , schwarz be¬
hängt, mit schwarzweißen Feoerbüschen . Die Leichenparade
bildete eine Abteilung der Luftschiffer und andere Berliner
Truppen . Unter dem Klang der gedämpften Trommeln
und dem Choral : . Jesus meine Zuversicht ' fetzte sich der
Leichenzug in Bewegung nach dem Anhalter Bahnhof.
Schulen der Umgegend bildete den Spalier . Allenthalben
grüßte eine zahlreiche Menschenmenge den Sarx des Gra¬
fen Zeppelin.

WTB. Berlin, lO. März . Laut „ Berliner Tageblatt"
erfährt der Lyoner „ Progres ' aus New-Iork, Norfolk,
Baltimore und Washington seien gegen Ucberraschungen
durch Unterseebootegeschütztworden. Ein Stahlnetz sei
zum Schutz der Reede von Hampton Roads gespannt wor¬
den . Damit seien die Festungen Monroe , Olspoiiit und
Comfort teilweise , Norfolk ausreichend geschützt.

WTB . Paris , 9 . März. Wie die Blätter melden,
herrscht in ganz Frankreich und in Spanien ein schweres
Urrwetter. j

WTB . Berlin, 10 . März Wie dem . Berliner Lokal¬
anzeiger " aus Genf mitgeteilt wird, . meldet der „Petit Pa-
risien "

, das französische Marineamt gebe detannt , daß die
französischen Arsenale gegenwärtig mit allem Eifer neuartige
U- Boote, sowiegegen die feindlichen Unterseeboote auf-

znbietende Waffen , namentlich ' Netze und Tauchgranaten
anfertiqen.

WTB. Berlin, 10 März . Gegen die friedensfreund-
lichen Senatoren in Washington wird laut .. Vossffcher
Zeitung " die Hetze mit beispielloser Heftigkeit fortgesetzt.
Um den Senator Stone zum Rücktritt von feinem Amt
als Vorsitzender des Ausschusses für auswärtige Angelegen
heiteu zu zwingen , ist ein planmäßiger Feldzug eingeleitet
worden.

Laut „ Berliner Lokalanzeiger " befahl Wilson nach einer
längeren Unterredung mit Lansiuz die Bewaffnung der
amerikanischen Handelsmarine. Das Marineministerinm
hale den Schiffswerften mitgeteilt , sie würden staatlich
beschlagnahmt werden , wenn sie den Bau der von der
Regierung bestellten Schiffe nicht beschleunigen.

Auch das .Berliner Tageblatt " teilt mit , daß Wilson
von seinem Recht , alle Handelsschiffezu bewaffnen, Gebrauch
machte . Die erste Autorität des Landes habe den Bescheid
gegeben, daß der Präsident die Befugnis dazu habe, ohne
dazu vom Kongreß ermächtigt zu sein

Mutmaßliches Wetter.
Artstelle des bereits nach Osten abgezogenen großen

Luftwirbels ist wieder Hochdruck getreten . Unter dessen
, Einfluß ist am Sonntag und Montag vorwiegend
! trockenes , mit vereinzelten Schneefällen verbundenes und-

Ountich rauhes Wetter zu erwarten.

VN schr !flNi !u>i>j occacnwonüch : Uudw ! >j Laut.
Druck und ÄerM 'j der -K . Nleker ' schen Buchdruckerei Altenst

KriegervereinAltensteig.
General-Dersamml«ng

am Ssnntag, den 11 . Mürz nachm . ^ 4 Uhr
im Gasthaus z . Traube

Tagesordnung: Rechenschaftsbericht , Neuwahlen.
Der Ausschuß.

Attgem . Ortskrankenkaffe Nagold.
An unsere Kassenmitglieder!
Es ist sich ärztlicherseits wiederholt darüber beklagt worden, daß

8 4 unserer Krankenordnung häufig unbeachtet bleibt . Dieser 8 lautet:
Der Arzt darf nur dann in die Wohnung des Kranken gerufen
werden , wenn der Zustand des Kranken demselben nicht gestattet,
sich persönlich zum Arzt zu begeben . Extrabesuche nach auswärts
und Nachtbesuchs diesen nur verlangt werden , wenn es der Zustand
des Kranken erfordert.

Die Nichteinhaltung dieser Vorschrift ist nicht bloß gemäß 8 50
der Kaffensatzung strafbar, sondern auch eine Rücksichtslosigkeit gegenüber
unseren in der Kriegszeit ohnehin überlasteten Herren Kassenärzten.

Es wird erwartet, daß künftighin in nur wirklich dringenden Fällen
Arztbesuche verlangt werden . Zuwiderhandlungen würden bestraft

Nagold , den 9 . März 1917.
Der Vorsitzende des Vorstands : Verwalter Stv.

Wilh . Benz, Bauwerkmeister L. Lenz.
Garrweiler.

VmZnchtfarre«
(Rotscheck ) 15 Monate alt , weil überzählig, setzt dem Verkauf aus

Farrmhalter Waidelich.
Gauzeuwäls.

60 31r . Heu
verkauft gegen Bezugsschein

Stein.

!
soso " *»»»» * * * * * **** * ** *5a! *

« >

7 . Iiüdsokss und ^ iM0inrnSN63

Kc liPinMorisMsoliSiiki

empleklen rvir

r
> »s

UtzZZMA
rvelkckie rvir ia Zinker unck 8cii >. -' r ^ usrvak!

uuk TuZer Kuben.

T . Mer 'M LüMMiiZ

Berneck.
Die Freih . von Gultliugeu-

sche Gutsherrschaft Verkauft
aus Fichtwald Abt . Unterer Vruder-
rain folgendes

aufbereitete
Nadelstammholz

(7 Fi , 8 Ta , 37 Fo ) Lang - und
Sa, Holz zus . 52 St . mit 66,30
Fm . und zwar : Fi u< Ta Langh . :
10,86 I . 3,83 II . 6,72 III . 0,51
IV . 0,44 V . , Sägh . 0,72 II . Forchen:
Langh . : 20,79 II . 7,59 III . 1,29
IV . 0,64 V . Sägh . : 5,13 I . 5,77
II . 2,01 III . Kl . Das Holz wird
an Ort und Stelle durch den Kgl.
Forstwart Combe in Berncck vorge¬
zeigt . Die Verkaufsbedingungen sind
die alten staatlichen . Gebote wdüen,
in ganzen und * i » Prozenten der
1917er Taxpreise auf das ganze
Quantum in 1 Los ausgedrückt,
wohloerschloffen und mit der Auf¬
schrift versehen , Gebot auf Stamm¬
holz bis Dienstag . LS . März
d . I ., nachm . 4 Uhr an Herrn
Forstmeister Rommel, in Alten¬
steig eingereicht werden

NB - Abfuhrtermin : 15 . Mai d . I.

Altensteig.
Sehr schöne

Steck-Zrviebel
Feuer -Bohnen
Stangen- und
Busch-Bohnen

sowie sämtliche ^ ^

Gartensiimereien
sind, ree seit Jahren , auch Heuer
wieder best bewährter Ware billigst
zu haben bei

C. M . Lutz Nachfolger
Frltz Bühner jr.

Alteusteig.

Ulmet PslH
Pflugkörper sme Pflugteile D-
empfiehlt solauge Vorrat

Paul Beck.

A l t e n st e i g.

lu Wagenfett
mch Schuhfett

frisch ei - getroffen
Karl Köhler , Skiler, fen.

Gestrickte
Wollen-Lumpen

«ad gewöhnliche

Hauslumpen
kaust zu den höchsten Preise»

Paul Zmmafch

vorit-
-Alban»

für Frühjahr und Sommer
— Preis 80 Pfennig —

ist zu haben in der

N) . Rieker'schen Buchhdlg .
'

— Meuft-Ig. —

K K

Ikelkt cks «,
Vsovvunäeten?

MMiirWP'
AMHotterie
TisNunK 16 . IVILN2 ISI7.
LS « V nur dsre Nslclsevinne

K

l-OSS 21.1 L lVlÄ»"l<.
6I .OSL11 Î k., 11 l.0se20 Uk ., ?ol"to
ll . I-isre ZOTu beriek. ckurckalle
Verkaufsstellen u.ö .Oeneralvertrieb

Tokaasivlrvi ' k
^ Stuttgart , Lcktsk. K. »

k'erusprsolierISLl.

Wart.
Einen b,jährigen , schönen, wüch¬

sigen Stier
verkauft

Johannes Hsrter.
Gestorbene.

Wildberg : Wilhelm Strähle, Kauf¬
mann bei der Fa . C . P . Rau.

Bäckerlehrling
gesucht . Ein ordentlicher Junge,
welcher Lust hat, das Bäckerhandwerk
gründlich zu erlerrren , wird in
eine Brot - H» Keinbäckerei nach
Stuttgart gesucht.

Näheres ist zu erfragen bei Bäcker
Braun in Limmersfeld.

Pfalzgrasenwetler.
Schöne, starke

MWimoe
verkauft am ?Nontag , den 12 . ds.
Mts.

Chr . Schittenhelm
zur ade.

Sonntag Okuli , 11 . März . Ev.
Gottesdienst in der Kirche um
b/« 10 Uhr . Lieder : 130 . 340.
Daraus Kindero.ottesdienst in Ab¬
teilungen. Hc2 tUhr Christenlehre
Töchter.

Dienstag letzter Fraucnabcnd.
Dsunerstaz Kriegsbetstunde im

Jungendheim.
Gemetus ch aft-Jugeudheim.

Sonntag abeud fi' 28 Uhr Versamm-
luna.
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